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EL - Hugu 1919,” 18. Jahrgang 
„„ Altes u 1 Reue? „ Höhe kommen durch größeres Verſtändnis unterein⸗ ene 

d haſſe alle Pfuſcherei wie die Sünde, beſonders aber die ander. Das iſt die Stimme der Zeit, und die Wahrheit - MA: 

ſcerei in Staatsangelegenheiten, woraus fiir . Cauſende -und von der Gemeinſchaft findet jetzt die Stunde, da ſie ver⸗ enn 
5 emis als Unheil gervorgs tt Soelhe, ſtanden werden kann wie nie zuvor. ||| 

| ED - | kein. Christentum ohne den Sinn für Ge⸗ 2 | [HY 
ft. Wir waren in die Irre gegangen, als wir einn 

m, ſeine Loſung heiße: Nur ſelig, oder nur die nnn 

Perſönlichkeit. Es weiſt uns auf die Ge⸗ 1 


meinſchaft hin als den Quell der Kraft und als das n 
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n, d ge chie tliche Tragödie ſich Sem 
Ende zugeneigt hat, füllen ſich die Auslagen unſerer 
Buchhändler mit den Denkwürdigkeiten und Aufzeich⸗ 
nungen der Männer, die Jahre h über den U Vorder⸗ 
grund der Weltbühne wandelten. Bethmann⸗Holl⸗ 


F 


weg, von Jagow Helfferich haben ſich als die 
erſten eingeſtellt; su dendorff, Tirpitz und wohl 
auch andere werden ihnen in Bälde folgen, um von den 
Größen zweiten Ranges zu ſchweigen. Der Geſchichts⸗ 
chreiber der Gegenwart und der Zukunft ſieht ſich hier 
einer Fülle gegenüber, die ihm ebenſowohl Hilfe wie 
Aufgabe bedeutet. Selb werſtändlich iſt jeder di 
-Manner imſtande, Tatſachen zu wiſſen und Geſichts⸗ 
punkte zu geben, die der großen Geffentlichkeit 

| ſtverſtändlich aber iſt jeder von ihnen 

erteidigungsrede zu halten und nicht allein 
den achweis zu führen, daß er ſelbſt jederzeit das Be 
l hat, ſondern auch ſeinen Anteil an der „Schuld“ 

möglichſt einzuſchränken. Somit liefert uns auch von 

dieſen Werken ein jedes nur einen Aus ſchnitt von dem, 
was wir jetzt verlangen: geſchichtliche Wahr 
heit; einen Ausſchnitt, geſeden durch die farbigen 
Gla r einer Einzel erſonlic keit, die vor ſich und vor der | 
zelnen viel Mleinlichkeit mit unterlaufen, viel ed und 
Mißgunſt und am Ende ein ſtarker Tropfen Gehäſſigkeit: 


jedes dieſer SOR. bildet 8 einen Bauſtein zur Ge⸗ 


itſchließen möcht 
if en, und der in 
Der; Weg. zur: Uataſtrop he” iſt ein Werk er⸗ 


ten, hat bisher nur einer das Wort er⸗ 
albmaske“. Unter dem Titel 
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in "Berlin ö dend & aus 
Fr. ie ed * 1 15 


male 1917 und 


Für Nowak teilt ona 

„ Hh 0 das Schickſal 
Mann, der alles ge 
geblich jahrelang gewarnt, jahrelang b) 
efordert; als der Krieg ausbrach, hat 
genügender Riiſtung hinausgeſchich 
matijche, höf Kückſichten haben hn auf Se 
Tritt gehemmt. Trotzdem hat er Großartiges get 
Wo etwas gelang, war es ſein Plan, der dure 
auch wenn die anderen ihm den Ruhm gerau t; wo 
mißlang, war es darum, weil man auf ih 
Und ſchließlich hat er als der Sünde 
davongehen müſſen, mit dem Bewußt a 
ſammenbruch nicht mehr e war Po 
Nur daß Benedek als der große Schwbiges 
während Conrad durch Karl riedrich Nowak 
warum ſein Können und Wollen 
mußte. 885 a TI Sas AT Sa 3 # ages 

Gewiß: Dieſes Mannes Rede muß whit wer 
Aber der Leſer darf nie 2 Eines Mannes 
iſt keines Mannes Rede. Nie ver de vo 
Conrad klagt — mit Re 8 ein 1 — 5 war, 
allen unſeren Heerführern, aue 4 85 deutſ 1 f. 
auferlegt war. Man wird ihm z. B. u 
flichten müſſen, wenn er es beklagt, da na : 
werfung Serbiens vor Saloniki Halt gen 
Ob er mit ſeinem Lieblingsthema recht ha 
1918 — mit ganzer 


und en wieder an 4 
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möglich geweſen wäre, wenn 
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e, , für das er die Mitverantwortung trägt, auf Herr in Schönbrunn, als den das Wienertum dann ihn 
er Seite ähnlich herablaſſende Urteile über Hinder | zur Abwechslung beſang. Er hatte weder viel Güte noch 
den läßt, ſo kann er dem unſterbl chen Kuhme viel Gefühle. Er hatte wenig Herz, aber er dünkte ſich 
3s damit 1 zu ow. treten. Wohl aber zu ſtolz, um ohne Charakter zu ſein. Er war ſchwer zu 
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= oe 3 N 5 5 täuſchen (5), da er von allem (d) unterrichtet war. Er 
| kt 7 redete Miniſtern und G neralen nicht drein, er war kein 
| Nefſorichef, ſondern Kaiſer von Oeſterreich. Aber ohne 

Mitleid wählte er einen Tüchtigeren, wenn einer, dem 
er vertraut hatte, verſagte. „Gerecht war er f a ſt immer. 

ücken zu ihm gab es keine. Vertraulich war er nie. 

Er war der Kaiſer.” . (S. 185188). Nowak hätte noch 
hinzufügen können, daß er ein ſtarker Haſſer war und 
ein gutes Gedächtnis hatte. Auch für 1866. 

AKaiſer Karl hatte alle Wirkungen einer friſchen 
unverbrauch en Jugend für ſich. Er liebte, wenn er dem 
lich; ſelbſt Mann an der Front auf die Schulter kopfte — und er 
ſchloſſen war, „fuhr klopfte unermüdlich hntauſenden. die Schulter — die 

In Schönbrunn verſtand Betonung des Biederen. Das Geiſtige liebte er nicht 

Sinn von Conrads Vortrag: „Die allzuſehr, ihm genügte der Bildungsinhalt von fünf 
die Abdankung der Monarchie . Gymnaſialklaſſen, deſſen Aneignung zwar willig, doch 
mfuh 8 I alles © Alles | mühevoll genug geweſen war. Für den Stammbaum 


hatte er früh Sorge getragen. Als Prinz farblos, höch⸗ 
ſtens ärgert er ſich über die deutſchen Generale, elbſt 
| ſeine. Vertrauten wiſſen nicht, was naturburſchenhaft, 
was phlegmatiſch gegenüber Menſchheitserſchütterungen, 
was jeſui iſch am Gebieter ihrer Zukunft war. Jeder 
;” Mongrdhie gefährdet ſind, der drei G undzüge konnte entſcheidend für Karls Weſen 
Recht des ee 8, ſein. Vielleicht verband er alle drei. Als Volkskaiſer 

wollten, deren Aus- war er ſchneller umjubelt als je ein Monarch. Aber der 
dürftige Geiſt mit dem weltbild kleiner als dem eines 
Studenten, der im NON ſteht, gerät in die Hände von 
liquen.. Der : Du darfſt alles! -Du JA 
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man in Oeſterreich), über die Parmabriefe und vieles 
andere, was damit zilſammenhängt, gleitet Nowak mit 
ſeltſamer Flüchtigkeit hinweg. ts 
Sowohl dem alten wie dem jungen Hofe gegenüber 
unterſtreicht Nowak ſehr kräftig Conrads unkirchlichen, 
. Geiſt. Es wan durchaus kein Geheimnis in 
Oeſterreich, daß Conrad. darüber ſchon mit Franz Fer⸗ 
dinand gelegentlich verkracht war, weil er die Meſſe nicht 
beſuchen wollte. Es iſt jedoch eine Verſchleierung, wenn 
Nowak ſagt: „Für die Ehe genügte ihm ein ſtaatlicher 
Spruch. (S. 226.) Dieſes Wort muß wohl von jedem 


Leſer ſo verſtanden werden, als hätte Conrad ſeine Ehe 
mit einer geſchiedenen Proteſtantin vor dem Sivil⸗ 
ſtandesamt ge chloſſen. Tatſä ichlich wurde ſie vor dem 
evangeliſchen Pfarramt A. B. in Wien abgeſchloſſen. In 
Geſterreich war ſogar damals das falſck 


Gerücht ver⸗ 
breitet, Conrad ſei ſelbſt zum Proteſtantismus über⸗ 
getreten. Die Statthalterei hatte ihm den (damals!) nur 
bei höchſter Protektion erreichbaren Dispens vom -Ehe- 
hindernis des § 111 des öſt. B. G. B. erteilt. 

Von allerhöchſtem ntereſſe wäre, falls ſie ſich be⸗ 
wahrheitet, eine Mitteilung, die Nowak in dieſem Ju⸗ 
ſammenhang gibt: Fur Untergrabung der Stellung Ton⸗ 
rads habe der Umſtand beigetragen, daß er ſich gegen die 
Spionage des Wiener Nuntius zu Gunſten 
Italiens gewendet habe. Aus ſeiner ritterlichen und 
galanten“ Vergangenheit her ſei der Nuntius dem König 
Viktor Emanuel zu Dank verpflichtet geweſen, da dieſer 
für ihn bei der Kurie Fürſprache eingelegt habe, als er 
wegen 3 Abenteuer gemaßregelt werden ſollte. 
„Freiherr ußte, wer der Nuntius war. So 


er nur wollte, in die dt des Königs ſchreiben 
konnte, der ihm Stellung und Karriere gerettet hatte. 
Conrad verlangte die Ueberwachung der Korreſpondenz 
des Nuntius. Ein einziger Sturm erhob ſich: der General 
Conrad m ſcht ſich in Angelegenheiten des G 

dieſer Teil von Nowaks Ausführungen iſt leb⸗ 

itten worden. Die Wiener Reichspoſt (248) 
kündigt ſogar offenbar im Auftrage der Wiener Ho: 


tiatur an, daß gegen Nowak und allenfalls au 
Conrad die Ehren 
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'eleidigung sklage eingebra gt werden 


ar mes 


traßen der 


und in allen Tonarten wieder. 
jeder, aus dieſem zerrütteten Staatsweſ. 


ſchäfts mann kalkuliert nicht mehr wie f 


4 — a> 


gedeckt. Wenn behauptet wird, im erſten Uriegswinter 
chon habe man die Haltung der Tſchechen in alle Winde 
binausgeſchrien, ſo iſt das doch eine hahnebüchene Ge⸗ 
chichtsfälſchung. Jedermann weiß, daß man damals 
in Wien und wohl oder übel auch in Berlin zu den 
chlimmſten Dingen ſchweigen mußte, daß in Deutſch⸗ 


Oeſterreich die bekannten Armeebefehle nur vervielfältigt 


von Hand zu Hand gehen konnten und daß außerhalb 


Oeſterreichs die meiſten Menſchen von allen inneren Zer⸗ 


fallserſcheinungen Geſterreichs kein Wort wußten. 


Verritereien ſpielen bei Nowak überhaupt nur dann eine 


Rolle, wenn ſie an Conrads Alpenfront vor ſich. gehen. 

Alles in allem ein Buch, das man mit unerquick⸗ 
lichen Gefühlen aus der Hand legt und das doch geleſen 
ein will und muß. Nur dem Ruhme des, . es ver⸗ 
teidigen will, leiſtet es leider einen Bärendienſt. 
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Aus Welt und Beit 
M ſchimpft, ſchreit, fordert! Nur eins tun die 
meiſten nicht, nämlich ſich klar machen, wo wir e 
lich ſtehen, und vor allen Dingen die Kritik bei ſich ſelbſt 
beginnen. Man ſchimpft über die übermäßige Hamſterei, 
hamſtert aber ſelbſt, wo und ſoviel man kann; man 
chimpft über Preisüberforderungen, beteiligt ich aber 
mehr wie ausreichend auf dieſem Gebiet; man ſchimpft 
über Lohn⸗ und Gehalts forderungen, bekommt aber 
ſelbſt nicht genug. Daß wir ein armes Volk geworden 
ſind, daß unſere wirtſchaft zerrüttet iſt, klingt allerorts 
Gleichwohl aber glaubt 


olen, was irgend angängig iſt und in dieſem eine beſſere 
Exiſtenz beanſpruchen zu können als zuvor. Der Ge⸗ 
Uher, wie er am 
billigſten, ſondern am teuerſten liefern kann. Einige 
Kategorien von rivatarbeitern- verbinden ſich mit ihren 
Unternehmern, um ihre Volksgenoſſen zu plündern. ; 
Stdatsarbeiter und Beamte fordern immer. weiter ob⸗ 
wohl die Unternehmungen, in denen ſie beſchäft 

und der Staat ſelbſt unter der Rie enlaſt hoher b zit 
zuſammenbricht. Nicht zuletzt kommt die Landwirtſe daft 
und fordert und fordert. Es iſt ein Kampf aber. gegen 
alle. Allgemeiner Streik, ee, e 
ein e e er | 82555 et 
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t iſt kein Wort zu verlieren — wenn ge⸗ 
ſozial emokratiſche Partei bem zu 
kehr zu ma nen und Vernunft zu predigen. Aber ſie muß 
t ernter was ſie ſelbſt geſät hat. Ein halb Jahr⸗ 
| on hat in die Schädel und in die | 
mmert: Du 3 nur an . denken 
Recht; kommt dir ſch 


aſſen burg riic 99 beating | 
593 3 8 
OE — 003 


wie. 3 : g ene ke des Ae eres wieder zur * Gali 
icht wer en kann — des Altruismus, der doch ein 
bißchen mehr iſt als die „Solidarität“ des handarbeiten⸗ 
| coletariers. Ob die Förderung der - Kirchenaus- | 
bewegung dazu das geeignete Mittel iſt? Oder die 
tige Eindämmung jedes kirchlichen Einfluſſes 

auf das Volksleben ? N 


24. 8. 191 


45 
Dea 


evangeliſches Taha nnd Diaſoniſenſaje 


5 | Pflegeheim 5 5 die Diakoniſſenſache in Graz 
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\ Kranfe beſtimmt war, im Einverſtändnis mit dem Presbyterium und 
der Gemeindevertretung beſchloß, mit ihren nicht unbeträchtlichen 
Mitteln die Anſtalt aus ihren finanziellen Schwierigkeiten zu befreien. 
Von da an ging es ſtändig vorwärts. Eine Unannehmlichkeit war 
Freilich immer, daß das Mutterhaus in Prag ſo weit entfernt war, 
ein Umſtand, der nach dem Fuſammenbruche des alten Oefterreich 
durch die Sperre zwiſchen dem neuen tſchecho⸗flowakiſchen Staate und 
Steiermark bis zur Unerträglichkeit verſchärft wurde. Gerade dies 
legte es aber nahe, jenen Gedanken wieder aufzunehmen, deſſen Ver⸗ 
wirklichung ſchon einmal durch die Schweſternſchaft vom Frauendienſt 
9 3 55 wurde, nämlich die Begründung eines Schweſternhauſes in 
Graz. Die in früheren Jahren gemachten Erfahrungen waren nicht 
nutzlos geweſen und Ste Ven: dieſe: Sache am Herzen lag, waren ſi 
darüber klar, daß das neue Schweſternhaus nur ein Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus fein könne Mit Hilfe des Prager Mutterhauſes iſt nun dieſer 
Plan verwirklicht worden und man darf es als eine freundliche gött⸗ 
liche Fügung anſehen, daß das Prager Mutterhaus durch die äußeren 
politiſchen Verhältniſſe auf dieſe Löſung der Grazer Schweſternhaus⸗ 
frage geradezu hingelenkt worden iſt. 

85 Aus einem Rückblick des Altſeniors K. Eckardt. 


Wochenschau 
Deutſches Reich 


a . das ZSentium die politiſche Lertretung de 
(deutſchen Katholikend Meiſt wird gedankenlos die meinung 
geteilt, daß die Katholiten wenigſtens in weit überwiegender Mehr- 
heit Zentrum: wählen. Catſächlich geben die Hiffern aber ein anderes 
Bild. Das Zentrum erhielt nämlich, wie die D. E. K. mitteilt, in 
Prozenten der nach der letzten Bolkszählung 1 Katholiken an 
Stimmen in den Wahlkreiſen: 1. Oſtpreußen 32.15, 2. Weſtpreußen 
8.95, 5. Berlin 23.07, 4. Potsdam 1—9 18.90, 5. Potsdam 10 
26.45, 6. Frankfurt 15.58, 7. Pommern 8.59, 8. Poſen 23.65, 9. R. B. 
Breslau 24.93, 10. R. B. Oppeln 16.07, 41. R. B. Liegnitz 25.40, 
{2-0 Magdeburg-Anhalt 1537, 13. R. B. Merſeburg 13.59, 14. 
Schleswig⸗Holſtein 14.92, 15. Aurich, Osnabrück, Oldenburg 42.05, 
- 16. Hannover, Hildesheim, Lüneburg, Braunſchweig 155.39, 17. Mün⸗ 
en 39.90, 18, Arnsberg 30.46, 19. Heſſen⸗Naſſau 35.16, 

en 34.98, 21. Coblenz-Criey 36.54, 22; Düſſeldorf 1—5 
N poo 23. Düſſeldorf 62 31.05, 24. Oberbayern, Schwaben 20.52, 
25. Miederbaye Oberpfalz 21.20, Ober-Mittel-Unterfranken 28.90 
27, Dfalz 29: 90, 28. Sachſen  i—9- 13.38, 29. Sachſen 10—14 7.04, 
30. Sachſen 1525 5.49, 3132. Württemberg, Sigmaringen 57.56, 
33. Baden 29.99, 34. Heſſen 27.88, 36. thüring. Staaten 35.6, 37. 
ene men Stade 13.20 Prozent. I 
Beſonders in den faſt ganz katholiſchen Wahlkreisen Bayerns hat 
os Zentrum danach nicht gut abgeſchnitten. Abgeſehen von den 
Wahlkreis — de und 17, wo die Welfen geholfen haben und die 

ch eingehe tene Verbindung mit den acht | 
Wirkung tat, hat das ee in . en 1 e 
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meiſters Fabrikanten Föchtner verdeutlichte zahlenmäßig das ſehr 
erfreuliche Wachstum ſämtlicher Arbeitsgebiete der Wiener Stadi⸗ 
; Frags Bei der Jahresverſammlung des Zentralvereins am Abend 
des 16., die der Obmannſtellvertreter Pfarrer ie Dr. 2 
leitete, hob Generalſekretär Jaquemar in ſeinem Cätigkeits 
bericht die Mitwirkung des Jentralvereins bei der Aktion "Kinder 
in die Schweiz und nach Schweden“, die ungefähr 1000 evangeliſchen 
* Wiens zugute kam, ſowie bei der Betreuung der in Gall⸗ 
irchen noch immer 5 3 Stanis lauer Flüchtlings kolonie 
a hervor. Der Rech richt des meiſters Direktor 
We 1 en, dem Entlaſtung et und der Dank der Derſammlung 
ausg prochen wurde, wies einen Fehlbetrag von Ur. 2 821.39 jar | 
1918 auf. Um dieſen teilweiſe wieder einzubringen, wurde der 
Mindeſtmitgliedsjahresbeitrag auf 5 Kronen erhöht. 
ſtand wurd Fabrikat Rudolf Stroh gewg it.” 
ferner beſchloſſen, den Oberkirchenrat zu bitten, 
deziehungsweiſe den hierzu eingeſetzten Augſc uß de 
ralſtelle für .evangeliſche In endpflege in Deutſchöſterreich 
Juerkennen. en e der Verſammlung bildete der ged 
i ſſor D. KA. Hoffmann: «Iſt Re 
ache p - Schluß richtete Vikar Fiſcher an 
- ſammlung einen eindringli hen Appell, | ea ein 
zutreten, um fremden Spekulanten den Ankauf von deutſch-dſter- 
reichiſchem Grund und Boden zu verwehren. os 5 


Die Diakoniſſenanſtalt in neulirchen eröffnet mit 15: Sep⸗ 
tember in Wels für Mädchen, die das 14. Lebens jahr iberſcritten 
hab en, eine K o<+ -und fonchaliungsſcule,. in der in 

zwei Kurſen von je fünf Monaten Unterricht im en, N 
n in der Hausarbeit owie in Nahrungomittellel ve 
haltunosfunde,. Geſundheitslehre, ichrechmen, 
Bürgerkunde, Singen, Turnen und Garten⸗ und eee + erieilt 
wird. Das Hoſtgeld beträgt nur 200 Kr. monatlich, das Unterrichts-- 
geld 10 Kr. ae Mädchen vom Land zahlen nur 50—100 Kr. 
und haben für den reſtlichen Teil Lebensmittel mitzubri Ma 
die außerhalb der Anſtalt wohnen, zahlen 40 Kr. Schulgeld und 
100 Kr. Koſtgeld monatlich. Sie erhalten aber in der Anſtalt nur 
Mittagstiſch und Nachmittags⸗HKaffee. Nähere Aus erteilt Frau 
8 Slatinsfi, Leiterin der Haus haltungs chule in Wels, Stelzhammer⸗ 


geblieben 4 


Die ate Scha le nut iſt fern, * 
Viele ſagen er ſei wurmſtichig wie in der alten 
ellen bloß feſt, daß er 


d ach der Kern.“ 
Monarchie ſo auch in Deutſchöſterreich. Wir 

bisweilen ſehr ſchwarz zu ſein ſcheint. Gitel. haben ſich geã ert, aber 
die alten noch an der Ar 


Beiſpie t Nr. U: Der n. ö. 5 ulrat un tie 
vom 30. 4. 1919: F. tas zit den evange hen 
in Wiener Neuſtadt „die Wieder 


gebrauche in den allgemeinen Volfsſchulen und 
aſſenen 1 für die evangeliſche Religion 
Aber nur aus dem Grunde 1 


Bitte, wieder als gutes Kind zur Mutter der heiligen fatholiſchen 
| Kirche zurückzukehren und, ſoviel an Ihnen 46 Ir ewiges 
Seelenheil ſich zu ſichern. 

Ferner iſt von einer „Verleugnung des Glaubens“ und von einer 
Wiedererlangung der ,Ruhe des Gewiſſens“ die Rede. Die Ueber⸗ 
tretende wird in die Pfarrkanzle 1 gebeten. Andernfalls werde der 


Pfarrer ſie beſuchen. „ CON 
Wir Rs 3 Noch * > Carte ſeinen Bekehrun 


Prem Reiſe 4 eien die Wee über 
ſlowakiſchen Klerus auf Reform der katholi 


flowakiſchen Republik eingeleitet und der 3 IT | do i toll | als 


Wortführer der "= -ſlowakiſhen Geiſtlichkeit anerkannt w 8 
Nach der Reichspoſt: vom 20. 7. hätte ſich die Archentreue Me 
heit des. tſchecho-\lowakiſhen Klerus beim en 
ſtrebungen der Jednota ausgeſprochen. Auch Erklärungen es deutſchen 
und ſlowakiſchen Klerus ſeien dem Papſte zugegangen. ' Von: der 
offizidſen Prager Meldung ſei alſo nur die 1 daß man 
in Rom ſo höflich war, den Herren zu geftatten, ſich bei i allen Stellen 
der Kurie auf das freieſte auszuſprechen.“ „ = 
Das antiklexrikale Kartell in Sal; burg. 
einer beinahe ſiebenjährigen Ruhepause iſt am 28. Juli d. 8 das 
ſogenannte Antiklerikale Kartell wieder mit einer Ver⸗ 
ſammlung vor die Oeffentlichkeit getreten. Das Antiklerikale Kartell 
iſt eine Vereinigung einiger Männer, die unbeſchadet ihrer ſon 
Geſinnung mit Flugſchriften und Verſammlungen auf einer gemein⸗ 
ſamen antiklerikalen Plattform kämpfen. Den Anſtoß zur Gründung 
dieſes Kartells gab ein Aufruf, der von den Alldentſchen g 
Krenn und Dr. Joſef Reitlechner, den Deutſchradifalen Joſef 
Braun und Karl Kollary, den Sozialdemokraten Robert 
reußler und Anton Preczlik und dem Dent hireiheitli 
ofef Sulzin ger unterſhri „Bestie de 


5 in den 171 zu 1 7 4. 


Ne en gege te 105 8 von M 
Kirche den Rücken kehrten. Nun hat das 
wieder mit einer Maſſenverſa x K 
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— 


P An. 


Ro 


ee 


8 


Men ee eee oth eder. 


— 


——PTPTPTPT0T0T0PPTT rere * 


— , ——— 


— 


* 


a j 


elehrender 


u sucher, Musikins nente, auch Ihre | Rarl Proll, Zerbrochenes Spielzeng. - 369 S. 80. preis brosch. M. 2.— 
Photographie oder dle sonstiger Tersanen Karl Pröll, der bekannte Kämpfer für das Deutſchtum G 
| | m Oſt 
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In einer Reihe Stihhen will uns Iuftinins nicht nur 
und Land ſchildern, ſondern das Alltagsleben d darf 
ch dem unbefangenen Keiſenden mit off £2 Auge- Ber 7 5 
Stunde ſo mannigfaltig und reizvoll 3 dem Tonk . der Maccaroni 
32 1 gt. Fry it dn 4 ei I | ale und liebenswürdigem 
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|Kemirowitſch-dantſchenko, Hinter den Kulifſen. 27 5. 8. 
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Der bekannte Verfaſſer, deſſen 
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